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Ratgeber für Haus - und Landwirtschaft
Beilage zum Landboten ( Sinsheimer Zeitung )

Feldbau
Wer de« Pfennig nicht ehrt . . .

Jeder Bauer kennt den alten Spruch : „Auch Kleinvieh
gibt Mist " . Der Sinn dieses Sprichwortes gilt aber nicht
nur in der Düngerwirtschaft eines Hofes , man kann ihn
ohne weiteres ans die ganze Wirtschaft übertragen . Und
der Bauer weiß auch, daß gerade gegen diesen Spruch nich
nur auf anderen , sondern auf seinem eigenen Hofe häufig
verstoßen wird Ein Jahr wie dieses , das uns besonders ir
der Versorgung mit Viehfutter manche Einschränkung aus
erlegt , weil wir keineswegs überall eine so gute Ernt
haben , daß wir mit Stroh und Viehfutter „großzügig " um
gehen könnten , zeigt , wie wichtig es ist . daß alles , was di
Scholle hergibt , auch wirklich verwertet wird Das gilt vv
der H e u w e r b u n g mit Hilfe des Reuters vom sorgfäi
tigen Abharken der Wiesenstoppel bis zur Silofutterberei
tung , das gilt aber auch in all den anderen Zweigen baue :
licher Wirtschaft , wo achtlos mit den Resten von Lebens
mittein und von anderem Wirtschaftsgut umgegangen wiri

Da ist einmal für die sorgfältige Aufbewahrung öc
beim Schweineschlachten ansallenden Schweinebor st ei
zu sorgen , die in unserer Bürsten - und Pinselfabrikatwverwertet werden können . Das gilt gleichfalls für S a ck
b ä n d e r und altes Bindegarn von Garben und Strol
bunten , die gern auf den Hof und von dort auf den Kor
posthaufcn geworfen werden , obwohl sie noch vielseitig ve -
wendbar sind . Aber auch das Sacktuch selber mutz rech
zeitig vor Mäusefraß geschützt werden . Es sollte nicht meh
Vorkommen , daß Säcke viele Wochen gefüllt auf dem Spci
cher oder in Scheunenecken stehen und dort zerfressen we¬ben , oder baß sie in feuchten Kellern verfaulen oder daß fidirekt auf dem Speicherboden liegen . Umsomehr sollte c
auf jedem Hof eine Sackkammer geben , in der nicht gerat
gebrauchte Säcke über einen Ständer gehängt aufbewah :
werden , wo sie dem Mäusefratz nicht unmittelbar ausgeseh
sind . Aber es gibt doch noch eine Fülle anderer kleine
Gegenstände , die wertvoll sind , ohne daß das immer aner
kannt wird . Da sind die Teile von Ketten , die gerissesind, da sind Nägel und alte Hufeisen . Gerade Hu
eisen , die nicht mehr für Pferdebeschlag verwendbar sin ,
kann man vom Schmied spitz ausziehen lassen und sie dan :in die Koppelpfähle schlagen, um so feste Halter für di
Koppelstangen an den Koppeleingängen zu erhalten . Uru
schließlich darf nicht vergessen werden , daß aus dem Garten eine Fülle von Pflanzenresten . von Spre 1und anderen zu Kompost geeigneten Maßen anfällt , die all
einer Verwertung entgegengeführt werden können , die siin einen direkten Kreislauf von Ernte und Pflanzenernäh
rung eingliedert . Wenn so der Bauer auf allen Gebietei
seiner Wirtschaft mit den kleinen wenig beachteten Werte -
sorgfältig und sparsam umgeht , dann rettet er manche :
Pfennig , der ihm sonst verloren ginge . Die Summen svl
cher Kleinarbeit aber geben ihm die Möglichkeit , auf de -
anderen Seite wieder Geld freizubekommen , das für Schätz
lingsbekümpfung auf dem Speicher , wo besonders der
Kornkäfer zu fürchten ist , aber auch für die Beizun <des Saatgutes übrig bleibt . — Es sind zum Teil nur Klei
nigkeiten , in ihrer Wirkung aber sind sie bedeutungsvolund in ihrer Gesamtheit retten sie nicht nur Werte , die fürden einzelnen Bauernhof wichtig sind , sondern auch für du
gesamte Volkswirtschaft , die ja zu größter Sparsamkeit inder Einfuhr von Rohstoffen gezwungen ist .

Bodenverbeffernng — eine Pflicht des Baner «.
Durch die Stabilisierung der Wirtschaftsverhältniffe inder Landwirtschaft ist dem Bauern die Möglichkeit gegeben

noch mehr als bisher an die Beseitigung der Schäden zngehen, die bei der Mehrzahl der Kulturböden immer noch
zu beträchtlichen Ertragsminderungen Veranlassung geben
Im Jntereffe der Volksgemeinschaft sollte sich jeder , der dem
Nährstand angehört , verpflichtet sühlen , an der Beseitigung
dieser Mängel mitzuarbeiten , „Bodenversauerung " und
„Phosphorsäurearmut " sind leider nur zu berechtigte Schlag¬worte geworden . Sie zeigen , auf welchem Gebiete vor
allem gearbeitet werden mutz , um zu einer sicheren Ertrags¬
steigerung zu gelangen . Handelsdünger , die dem Boden ba¬
sische Stoffe — also hauptsächlich Kalk — und gleichzeitig
Phosphorsäure zuführen , tragen in erster Linie mit zur Be¬
seitigung dieser großen Uebelstänüe bei . Hier kommt in
erster Linie das Thomasmehl in Frage , das heute bei un §
ca. 70 Prozent der gesamten Phosphorsäure -Düngung aus¬
macht. Sein wichtigster Bestandteil ist die Phosphorsäure ,die in >hm zu ca. 20 Prozent enthalten ist. Ihre Wirkung
steht in Abhängigkeit von der Beschaffenheit des betreffendenBodens , vor allem von seinem Kalkgehalt . Kalk ist zu ca
45 Prozent im Thomasmehl enthalten . Er hat etwa bei
der Düngung die gleiche Wirkung wie Kalkmergel . Die
Gaben von Kalk sind daher bei einer Thomasmehldüngung
verhältnismäßig sehr groß . In Anbetracht der starken Ver¬
sauerung unserer Böden ist dies außerordentlich zu be¬
grüßen .

Ferner ist im Thomasmehl Kieselsäure mit ca . 10 Pro¬zent enthalten . Besonders auf saueren Böden ist die An¬
wesenheit der Kieselsäure sehr erwünscht . Sie kommt in
solchen Fällen statt der Phosphorsäure zu unlöslichen Ver¬
bindungen mit verschiedenen Bodenbestandteilen und ver¬
mindert damit unlösliche Bindungen der Phosphorsäureim Boden .

Ferner weist Thomasmehl ca . 5 Prozent Magnesia aus .
Versuche haben gezeigt , daß Magnesia in kleinen Mengen —
wie sic hier hinreichend gegeben werden — zum Wachstumund Gedeihen der Pflanzen unbedingt erforderlich sind . Lei¬
der haben unsere Böden im allgemeinen sehr wenig Mag¬
nesia . Bei der vorgenannten Düngung stellt diese dahereine sehr zu begrüßende Beigabe dar . Schließlich sind nochetwa 5 Prozent Mangan im Thomasmehl enthalt .'» . Auch
hier hat die Wisienschaft gezeigt , daß deffen Anwesenheit im
Äoden sehr wichtig ist . Mangan erhöht das Gewicht der
Getreidekörner und steigert außerdem ihre Keimfähigkeit .

Es zeigt sich also , daß man bei einer Düngung mit Tho¬
masmehl neben der Phosphorsäure dem Boden noch einige
zum Leben und Gedeihen der Pflanzen sehr wichtige Be¬
standteile zusührt , die heute gleich Phosphorsäure und Kalk
den meisten unserer Böden so sehr mangeln .

Kartoffeleinsänernng in diesem Jahre mehr den« je !
Von Dipl .-Jng . v . W a e ch t e r .

Das Jahr 1934 stellt uns vor die Ausgabe , mit den vor
handenen Futtermitteln ganz besonders haushälterisch um¬
zugehen Hierdurch wird in einer großön Anzahl von Be¬
trieben auch die Schweinehaltung betroffen werden . Nun
ergeben mehrjährige Fütterungsversuche , die in der Ver¬
suchswirtschaft für Schweinehaltung in Ruhlsdorf , Kr . Tel¬
tow , durchgeführt worden sind , daß das Getreide bei der
Mast weitgehend und bei entsprechender Eiweihzusütterung
voll durch die Kartoffel ersetzt werden kann . Sowohl die

Zunahmen als auch die Ausschlachtergebniffe waren in jederBeziehung befriedigend .
Die Kartoffel wird infolgedeffen in sehr vielen Fällen inZukunft bei der Schweinemast an Stelle des Getreideschro¬tes treten können , und damit rückt auch die Frage der Kar -

toffelkonservierung wieder in den Vordergrund : Wenn die
Nährstossausnutzung so groß als irgend möglich fern iou .so müffcn die Futterkairnifeln , so weit sie nicht unmittelbar'«ach der Ernte verfüttert werden , entweder durch Verstär¬kung oder durch Einsäuerung haltbar gemacht werden . Er¬
fahrungsgemäß verlieren die lebend eingelagerten Knollenoft bis zum Mai 20 Prozent ihrer Substanz allein durchAtmung , dabei sind die möglichen Verluste durch Fäulnis
noch nicht berücksichtigt. In diesem Jahre ist die Fäulnis¬gefahr in einigen Gegenden aber besonders groß , da die
Kartoffeln infolge der zunächst trockenen und dann sehrfeuchten Witterung in eine zweite VegetationsperiodeHineingetrieben worden sind , so baß die sich bildendenKnollen u . U . bis zur Ernte nicht mehr ausreifen konnten .Sowohl bei der Verflockung als auch bei der Ernährungwerden nun alle im Augenblick der Konservierung vorhan¬denen Nährstoffe erhalten , das heißt also , daß die Futter -t'artoffeln möglichst unmittelbar nach der Ernte , wenn ge¬nügend Arbeitskräfte zur Verfügung stehen, verarbeitetwerden sollten . Betriebe , die auch im Frühjahr noch miteinem lohnenden Etzkartoffelgeschäft rechnen können und die
daher auch im März —April noch Auslesekartoffeln verwer¬ten müssen, sollten zumindest im Herbst den Wintervorrat
einsäuern und die Lesekartoffeln im Frühjahr für den Som¬mer, denn die Verflockung wird sich in Anbetracht der gro¬ßen Entfernungen bis zur Fabrik in sehr vielen Fällen
nicht durchführen lasten .

Ueber die Einsäuerungsverfahren liegen bereits derart»Fassende Erfahrungen vor , daß mit einem FehlschlagenSilage nicht mehr gerechnet zu werden braucht , wennnix die Einlagerung sorgfältig vorgenommen wird , zumaldie Kartoffel das denkhar einfachste Silagematerial ist , überdas wir überhaupt verfügen . Selbst Tauergruben , die erst
nach 2—Zjähriger Liegezeit geöffnet wurden , enthielten ein
einwandfreies Futter , aus dem so gut wie keine Nährstoffe
verschwunden waren Vorbedingung für ein gutes Gelingender Silage ist allerdings , daß die Kartoffeln vor dem Ein¬
dringen in die Gruben vollkommen gar gedämpft werden .Hierzu ergeben sich in der Praxis die verschiedensten Müg -
l '.chkeiten : Am einfachsten ist natürlich die Verwendung vor -
ianöener Viehfutterdämpfanlagen , die jedoch oft nicht groß-enug sind , um nennenswerte Tagesleistungen zu erzielen ,
.ist die Anlage zu klein , so arbeitet sie einmal nicht wirt -
chaftlich , da die Leute nicht voll ausgenutzr werden undzweitens wird die Grube nicht rasch genug voll, so daß dieGüte der Silage leidet . Eine Sauergrube soll in höchstenszwei Tagen gefüllt und luftdicht abgeschlossen werden , da
ich sonst der Inhalt zu tief abkühlt und allerlei Bakterien
aufnimmt , die einer guten Milchsäuregärung schädlich find.Anstatt d, Futterdämpfer kann man auch etwa vorhan¬dene alte Lokomobilen als Dampferzeuger verwenden . Grö¬ßere Lokomobilen mit mehr als 10 Quadratmeter Heizflächeiiefern soviel Dampf , daß man die zu verarbeitenden Kar -
toffeln einfach auf dem Kastenwagen dämpfen kann . Alsoberer Abschluß wird eine doppelte Lage naffer Säcke ver¬wendet . Will man große Mengen einsäuern , so lohnt sichdie Herstellung eines dicht schließenden Bretterdeckels fürden Kasten mit eisernen Schraubverschlüflen , u . U. sogar die
Verwendung extra stark und dicht gebauter Kastenwagen .Am Boden derartiger Kästen müffen Löcher vorgesehen wer¬den, durch die das Kondenswaffer abfließen kann . Das
Dampfversteilungsrohr liegt handbreit über dem Kasten-boben und trägt oben und an beiden Seiten Reihen vonLöchern von 4—5 Millimeter Durchmeffer . — Brennereienkönnen ebenfalls zum Dämpfen herangezogen werden , des¬gleichen findet man häufig , daß Genoffenschaftsmolkereienfür ihre angeschloffenen Betriebe Kartoffeln dämpfen , undzwar meistens im Kastenwagen , wie oben geschildert. InOst- und Mitteldeutschland haben sich in den letzten 3 Jah¬ren Dämpfgenoffenschaften gebildet , die mit fahrbaren Ag¬
gregaten arbeiten . Derartige Anlagen wurden auf der Er¬
furter Ausstellung bereits von fünf verschiedenen Firmen
gezeigt — im Preise von etwa 900—1800 RM . Besonderszu achten ist ferner bei der Einsäuerung auf peinliche Sau¬
berkeit . Die rohen Kartoffeln müssen unter allen Umstän¬den frei von Schmutz sein , da sich auch in der Erde verschie¬dene Bazili ' " arten befinden , die die gewünschte Gärung
beeinträchtigen .

Beim Einbringen in die Grube ist besonders darauf zuachten, daß kein Grundwaffer in den Futterstock eindringenkann und daß keine Hohlräume zwischen den Knollen ent¬
stehen - die Silage muß also fest eingestampft werden . Ab¬
gedeckt werden die Gruben mit einer Schicht Spreu von
25 Zentimeter oder bester mit sauberen alten Säcken und
darüber mit 20—30 Zentimeter Lehm . Bei der Futterent¬
nahme ist dafür zu sordgen , daß möglichst täglich eine Schichtvon 5—10 Zentimeter Futter abgenommen wird .

Nähere Auskunft über alle Fragen der Einsäuerung er¬teilt die zuständige Landesbauernschaft Hauptabtg . II oder
das RKTL .

SchMingsbektiiopfung
Schädlingsbekämpfung im Monat November .

Bei vielen Gartenbesitzern schwindet nach der Ernte
das Interesse an den Obstbäumen . Das ist vom großem
Nachteil , gilt es doch jetzt durch entsprechende Pflege schon
den nächstjährigen Ertrag zu begünstigen .

Zur Schädlingsbekämpfung gehört auch eine umfas¬
sende Düngung , um die Bäume widerstandsfähig zu ma¬
chen gegen den Einfluß von Schädlingen sowie gegen
Krankheiten . Zur Volldüngung ist jetzt die rechte Zeit .
Klebringe werden wiederholt auf ihre Klebfähigkeit ge¬
prüft . Nötigenfalls frischt neuer Leim diese auf . Es muß
immer wieder auf die ungeheure Wichtigkeit der Klebringe
hingewiesen werden . Ohne sie sind im nächsten Jahre die
Bäume bald von den Raupen des Frostspanners kahl ge¬
fressen . '

Blutlausbefall fällt einer Bepinselung mit 15proz .
Obstbaumkarbolineum -Lösung zum Opfer . Ein Anstrich
der Stämme mit 40prozentiger Lösung des gleichen Mit¬
tels vernichtet wirksam die verschiedenen Arten der Schild¬
laus . Beim Arbeiten mit Obstbaumkarbolineum sind die
Knospen zu schonen , da diese das Mittel nicht vertragen
können .

Beim Ausputzen der Bäume lassen sich auch die in Ge¬
spinsten hausenden Räupchen des Goldafters leicht ver¬
nichten . Auch hier lohnt sorgfältige Arbeit , andernfalls
die Raupen im Frühjahr am jungen Grün großen Scha¬

den anrichten . Fruchtmumien sind meist von der verhcrenden Monilia befallen . Beim Schnitt der Bäume werden die noch hängenden entfernt , die auf der Baumscheib ,
liegenden Fruchtmumien sowie faule Früchte gesammelt '
und verbrannt .

Eine gute Düngung der Sträucher mindert den Befai .
durch amerikanischen Stachelbeermeltau . Kranke Trieb ,fallen der Schere zum Opfer und werden an Ort und
stelle verbrannt . Danach sind Aetzkalkgaben (20 Kilo¬
gramm je Ar ) unterzugraben . Im Frühjahr , zu Beginn ,des Triebes und nach der Blüte , wird zur weiteren Ver
Hutung des stachelbeermeltaus mit Schwefelkalium ( ffk»
Gramm — 10 Liter Wasier ) gespritzt .

Nochmals Bogelschntz !
m ^ 09?0 chutz dient nicht nur der Erhaltung eines schön.Naturbildes , nicht nur der Freude am Gesang unsere .Vogel , sondern hat auch einen durchaus wirtschaftlichei:Nutzen . Wemr z . B . em Mei,enpaar nach den Berechnungender Biologischen Reichsanstalt nn Laufe eines Jahres 1%Zentner Insekten vertilgt , so sehen wir schon daraus dieBedeutung unserer Vögel bei der Schädlingsbekämpfung .Im Herbst , wenn nur noch die winterharten Vögel in - unse¬rem Lande geblieben sind, darunter die Meisen , dann habenwir dafür zu sorgen , daß sie auch durch den Winter kommen.Das wichtigste ist , daß wir schon jetzt Nistkästen, Nisthöhlenund andere Hilfsmittel bereit stellen . Vor allen Dingensind aus den Nistkästen , die im Sommer bewohnt werden ,die alten Geniste zu entfernen , weil sie stark mit Ungezieferdurchsetzt sind . Dann sind die richtigen Futtergeräte anBäumen , aber auch an den Fenstern anzubringen . Die in -
sektenfreffenden Kleinvögel können höchstens einen Tag ohneNahrung leben . Bei Schneefällen kann also das Verhäng
»eis sehr leicht über sie hereinbrechen . Es ist dann durchaus
falsch , einfach Brotkrumen oder anderes Futter auf dic
Fensterbretter zu streuen , wo es vom Winde verweht odervom Schnee zugedeckt wird . Hier sind also Fntterglockenauszuhängen und Futterhölzer svor allem für Meisen ) mit
Hanfsamen und Rindertalg auszugießen . Man sollte vorallem die Kinder in dieses wohltätige Werk einspannen .Gerade sie gewinnen ja am schnellsten Freude an der Sorgefür die Vögel . Aber auch schon jetzt muß die Arbeit für die
Bereitstellung guten Singvogelfutters beginnen : Beerenund Sonnenblumenkerne sollten jetzt gesammelt und trocken
aufbewahrt werden , damit sie sich , ohne zu schimmeln, inden Winter hinein halten und dann ausgestreut werden
können .

Schafzucht
Schafzucht im Bauernhof .

Der deutsche Bauer ist sich seiner Pflicht bewußt , sein
möglichstes zu tun , um die deutsche Rohstoffversorgung
möglichst unabhängig vom Ausland zu gestalten . Und
am deutschen Bauern hat es gewiß nicht gelegen , wenn die
Schafzucht , die in früheren Jahrzehnten uns mit Wolle
versorgte und deutsche Wolle sogar zu einem Ausfuhr¬
artikel machte , immer mehr zurückging . Umso mehr aber
ist es jetzt an der Zeit , von neuem anzufangen , von neuem
die deutschen Schafbestände zu vermehren . Und da suchen
wir naturgemäß nach Möglichkeiten , diesen Wiederaufbau
der deutschen Schafzucht zu beschleunigen und ihn in
einer wirtschaftlich tragbaren Weise durchzuführen . Von
besonderem Wert ist dabei die Erkenntnis , daß ja auch
der Bauer von der Schafzucht weitgehende Vorteile hat ,
die ihm seine Arbeit auf Acker und Grünland erleich¬
tern , die den Dunganfall in jedem einzelnen Hofe stark
vermehren .

Freilich wird sich der Bauer , ehe er zum Aufbau einer
Schafherde sich entschließt , auch über die Bedingungen
klar sein müssen , unter denen er die Schafzucht betreiben
kann . Und das ist ja aus jedem Hof , in jeder Landschaft ,
auf jeder Vodengüte verschieden . Dennoch bleiben einige
Grundmaßnahmen bestehen , die überall nötig sind . So
ist es z. B . notwendig , für eine genügende Einstreu zu
sorgen , will man guten Schafmist gewinnen . Denn den
besten Schafmist liefert immer noch der Tiefstall . Es ist
möglich , daß hier in vielen Gegenden Schwierigkeiten ent¬
stehen , weil wir in diesem Jahre vielfach kurzstrohiges
Getreide geerntet haben . In diesem Falle wird man nicht
nur den Wald , sondern auch den Garten , den Kartoffel¬
acker und andere Quellen zur Streugewinnung heran¬
ziehen müssen . Sorgt dann der Bauer dafür , daß die
Schafe nicht immer auf derselben Stelle im Stall gefüttert
werden , stellt er also die Futterraufen von Zeit zu ^Zeit
etwa alle drei Tage , an einen anderen Platz , iw stall ,
so kann er schon für einen Schafmist von sehr gleich¬
mäßiger Qualität sorgen . Im Sommer steht ihm dafür
sowohl auf dem Acker wie auf dem Grünland das Pfer¬
chen der Schafe zur Verfügung , wobei .
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Richtung den Acker bearbeitet : Einmal ist das schaf im
Pferch ein vorzüglicher Ersatz der Walze , dann aber wird
die Fläche ganz gleichmäßig abgedüngt , ^ aber treten die
Schafe den Mist selber fest , so daß die Nährstoffe des
Scharm istes eng mit dem Erdboden verbunden werden ,
also kerne Nährstofsverluste eintreten . Be,anders auf dem
Grünland , und auf Kleegrasschlagen , aber auch für Hül¬
senfrüchte wird dabei eine vollkommen ausreichende und
sehr wirksame Düngung erreicht . In den Feldgraswirt -
schäften , wie sie auch in Norddeut,chland noch vielfach be¬
stehen , ist die Schafpferchung zur Abdüngung des Klee¬
dreschens vor dem Umbruch ganz ausgezeichnet . So hat
der Bauer weite Möglichkeiten , auch mit kleineren Herden
eine nutzbringende Schafzucht zu treiben . Denn schließ¬
lich erschöpft sich ja der Wert der Schafzucht nicht nur mit
der Wall - und Dungleistung der Schafe , sondern auch
eine gründliche Nachweide der Stoppelfelder ist mit Hilfe
des Schafes möglich . Das spitze Maul des Schafes be¬
fähigt es , auch Pflanzen aufzunehmen , die auf der Weide
und auf der Stoppel weder von Kühen noch von Pferden
mehr gefresien werden können . Und schließlich hat ein
Hammelbraten noch immer dem Mittagtisch willkommene
Abwechslung gebracht .
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St <W- Lö- Entwicklung - er - eahchen gewerbliche
Genossensihasten.

DaS kürzlich erschienene Jahrbuch des deutsch«
Senoffetrfchaftsverbandes enthält erstmalig die der Oefsenl
lichkeit übergebenen Zifsern über Stand und Entwickln!»
der gewerblichen Genossenschaften im Jahre 1933.

Das Gesamtbild der deutschen Kreditgenossenschaften ^läßt mit Deutlichkeit erkennen» daß sich diese seit dem erste!
Jahre des neuen Staates im Stadium der Auswärts
entwicklung befinden. Diese Bewegung hat im Laufe d«
Jahres 1934 angehalten . Ohne Berücksichtigung der i,
Jahre 1933 hinzugekommenen rund 79 (davon 54 berich
tcnüe) Beamtenbanken des deutschen Beamtengenos,enschafts
verbandes und der drei Kleinschiffergenossenschaften, ist di
Bilanzsumme von 1489 aus 1 583 Millionen RM und ln,
diesen Genossenschaften um weitere 99 auf 1682 Millionen NA
gestiegen Dabei konnten die Einlagen von rund 1100 au
1231 Millionen RM zunehmen,- das Eigenkapital betrag
298 (286 ) Millionen RM . Interessant ist, daß sich der Antei
der befristeten Spareinlagen gehoben hat. Ebenso beachtens
wert ist daß , wie die Zweimonatsbilanzen der gewerbliche !
Genoffenschaftsbanken ergeben, die Zunahme der Einlage ,
sich im Jahre 1934 fortgesetzt hat.

Insgesamt haben Ende 1933 die gewerblichen Genossen
fchaftsbanken dem deutschen Mittelstände für fast 1,5 Mil
liarben RM Kredite zur Verfügung gestellt. Berücksichtig
man schließlich, baß über 1,1 Millionen Mitglieder bei
Kreditgenoffenschaften angehören, wozu noch die Familien
ungehörigen hinzukommen, daß ferner mit den städtische,
Kreditgenoffenschaften mindestens 25 090 Personen tätig uni
sozial verbunden sind, daß in den Kreditgenossenschaftei
Handwerk und Gewerbe, Einzelhandel und Landwirtschak!
Arbeiter , Angestellte und Beamte gleichermaßen vertrete !
sind, so wird mit diesen Zahlen

auch die soziale Bedeutung der städtischen Kredit¬
genossenschaften eindringlich klargestellt .

Rund 1.4 Millionen Sparkonten und 1 Million Kontei
in laufender Rechnung werben bei den Genossenschafter
geführt . Der Umsatz auf einer Seite des Hauptbuches n
von 22,2 auf 27 Milliarden RM im Kalenderiahr 193.
gestiegen.

Bei den
Warengenoffenschaften . .

linsgesamt ) ist im Berichtsjahr ein Warenumsatz vo>
1 222 Millionen RM und ohne die Zentralbezugsgenossen
schäften ein solcher von 1006 Millionen RM jestzustellen
Die gesamten Mittel belaufen sich auf 311 Millionen RA
(300 Millionen RM ohne die Zeutralbezugsgenossenschasten )

Schlaraffenland ln Hofen
Bittere Zuckerbörsen auf Kuba

Kuba, das ewig unruhige , wäre das Schlaraffenland imMärchen, das Land , wo alles aus Zucker ist und alles vomZucker lebt — wenn es nicht seine Sorgen hätte, die mitdem Zucker so eng verbunden sind . Es hat in diesem Jahre350 000 Tonnen Zucker zu viel produziert. Die amerika¬
nische Jnlandserzeugung macht ihm eine arge Konkurrenz.Sern Zucker ist zum größten Teil nicht mehr absetzbar.Die 8 }4 Millionen Einwohner , die Kuba heute zählt,leben fast ausschließlich vom Zucker, natürlich nur in wirt¬
schaftlicher Beziehung, da Zucker das wichtigste Erzeugnisder Insel ist, das man vor Jahren noch bequem in jedenbeliebigen anderen Bedarfsgegenstand Umtauschen konnte.Vor 100 Jahren und noch früher konnten sich nur die Wohl¬habenden Zucker leisten , denn Zucker war ein sehr wert¬volles Erzeugnis , weil er damals nur aus dem Zuckerrohrgewonnen wurde . Die kubanischen Rohrzuckerpflanzer wur¬den damals auch reiche Leute .

Aber dieser Wohlstand nahm fehr schnell ab, als in
Deutschland der Rübenzucker erfunden wurde.

So stetig , wie der Rübenzucker sich den Markt eroberte, st»
stetig kam die Rohrzuckererzeugung ins Hintertreffen. Kurzvor dem Kriege hielt sich der Rohrzucker mit dem Rüben¬
zucker etwa auf gleicher Linie. Im Kriege hatte der euro¬
päische Rübenbau bekanntlich einen starken Rückschlag zu
verzeichnen . Die Zuckerpreise gingen mächtig in die Höhe ,und die Zuckerrohrpflanzer sahen herrlichen Zeiten entgegen.Das veranlatzte sie natürlich, die Erzeugung so ungeheuer
zu steigern, daß nach Kriegsende die Rohrzuckererzeugungdie des Rübenzuckers um das Vierfache übertraf . Ueberallin den Tropen wurde Zuckerrohr in Mafien angebaut. Aber
nach Beendigung der Kriegswirren begann sich auch derRübenanbau wieder zu heben . Das ging außerordentlich
schnell. Und als die Vereinigten Staaten ihre Zuckerzöllceinführten , begann die eigentliche Rohrzuckerkatastrophe .1914 wurde für Kuba-Zucker in Newyork 2,74 Cent gezahlt,1919 6,30 , 1920 sogar 11 Cent, aber 1921 erfolgte der furcht -bare Sturz auf 3,5 . Nach einer vorübergehenden Erholungging der Preis 1930 auf ein Cent zurück.

Die Zuckerrohrpslanzer standen vor dem Ruin . Umeine Sanierung des Zuckermarktes herbeiznführe«, wur¬den mehrere internationale Konferenzen abgehalte«.Die Erzeugerländer Kuba, Java , Deutschland , Tichechoslo-wakei , Polen , Ungarn und Belgien verhandelten miteinan¬der. Aber mit Ausnahme von Kuba war in diesen Ländernder Zucker nicht das ausschlaggebende Wirtschaftserzeugnis.Kuba, das nur Zucker produzierte, stand jetzt allein da . Eswar in Kuba auch nicht möglich, die Verluste in der Zucker¬wirt,chaft durch andere Erzeugnisse auszuqleichen . Tabalwar das einzige Produkt , das in der kubanischen Wirtschaftnoch eine Rolle spielte . Aber die Tabakproduktion standebenfalls unter stärkstem wirtschaftlichem Druck.Der allgemeine Preisrückgang auf dem Zuckermarktmachte sich deshalb gerade auf Kuba sehr stark bemerkbar.Die Einnahmen aus der Zuckerausfuhr sanken in kürzesterFrist , ohne daß eine entiprechende Senkung der Ausgabenfür die aus dem Ausland bezogenen Waren eintrat .Die ganze kubanische Wirtschaft stand ««ansgesetzt vorder Katastrophe. 600 000 Arbeiter lagen ans der Straßeund die fortgesetzten revolutionäre « Wirren waren nureine Folgeerscheinung der znsammengebrochene » Wirt¬
schaft .

Selbst der starke amerikanische Einfluß hat das Weiter-Umsichgreifen der Krise in Kuba nicht verhindern können.Bereits vor neun Jahren als Präsident Machado die Re¬gierung übernahm , hatte diese Zuckerkrise begonnen . Di«Zuckererzeugung ist infolgedeffen immer stärker zurückge-gangen , trotzdem ist sie noch immer viel zu hoch. Die Zucker¬vorräte drohen fortgesetzt größer zu werden.
Die Vorgänge auf Kuba sind ein Beweis dafür, daß esverhängnisvoll ist , die ganze Wirtschaft eines Landes auseinem einzigen Erzeugnis aufzubauen. Aehnlich ist es Bra¬silien mit seinem Kaffee und Chile mit seinen Salpeter¬anlagen ergangen . Nur eine gesunde Mischung aller volks¬

wirtschaftlichen Kräfte vermögen Sonderschwankungen aus¬
zugleichen . Kuba hat sich den Magen an seinem Zucker ver¬dorben. Das süße Produkt ist zu einem bitteren geworden.

Tsingtaus Heldenkamps
Bor 20 Jahre «, am 7. November 1014, fiel Deutschlands
Hochburg im Fernen Oste«. — Kamps gegen zwanzigfach«
Uebermacht. — Widerstand bis z«m letzte« Schuß. -

Gnnther Plnschow , der Flieger von Tsingtau.
„Die Ihr fern in Tropenzonen schlummert ,Eurer Heimat Seelen bei Euch weilen,-
Ewig seid Ihr unserm Herzen unvergeffen . .

Tsingtau , das schöne herrliche Tsingtau, die „Riviercdes Fernen Ostens« — was war es. als es 1898 als Pacht-

Nur «in Pfund wohl ! Was bedeutet dies für di» Hausfrau,
die am 1 . eines jeden Monats ihr ausreichendes Haushaltungs¬
geld, erhält ! — >

Aber welcher
'

Reichtum ist ein Pfund Mehl für den armen
Volksgenossen , der kein regelmäßiges Einkommen hat, der viel¬
leicht immer noch ohne Arbeit ist . —

Darum Hausfrauen ! Teilt mit Eueren armen Schwestern!
Verpflichtet Euch bei eurem Kaufmann zur Pfundspende für
das Winterhilfswerk . —

Niemand in Deutschland soll diesen Winter hungern und
frieren .

Geldspenden können eingezahlt werden auf :
Postscheckkonto der ^iS -Tvikswohlfahrt , Gauführung ,
Konto Winterhilfswerk , Karlsruhe Nr . 360.

gebiet vom Deutschen Reich übernommen wurde ? Ein
kleines schmutziges Chinesendorf mit nur wenigen europäi¬
schen Gebäuden. Als 16 Jahre später der Krieg begann
sehnte sich an der Kiautschoubucht eine saubere Grotzstad !
mit modernen Straßen . Villen und Geschäftshäusern . Vor
drei Seiten grüßte das blaue Meer . Bon der Landseit«
grüßten im Hintergrund die grünbewaldete Hügelkette, di,
Moltke-, Bismarck- und Jltisbergc .

Der Krieg bot Japan eine willkommene Gelegenheit
die Hand auf diese schöne deutsche Mustersiedlung zu legen
Denn bereits im April 1914 kam aus Tokio die Nachricht
daß Japan die nächste Gelegenheit ergreifen werde, ur»
Tsingtau anzugreisen und zu besetzen. Am 15. August tr »
dann jenes befristete Ultimatum ein , das von der deutscher
Regierung verlangte , ihre Kriegsschiffe sofort aus den japa
Nischen und chinesischen Gewässern zurückzuziehen . Di ,
zweite Forderung lautete ganz schlicht und bescheiden, dal
gesamte Pachtgebiet von Kiautstzou den kaiserlich-japanische ,
Behörden ohne Bedingung und ohne Entschädigung zu über
geben (mit der Aussicht auf event. Rückgabe an China) .Das Ultimatum , dem jede Berechtigung fehlte , wurd ,
selbstverständlich von der deutschen Regierung nicht be¬
antwortet . Dafür setzte jeder sein ganzes Können ein, ir
Tsingtau schnellstmöglich die Verteidigung zu organisierenDer Gouverneur , Kapitän z . S . Meyer-Waldeck, drahtet ,
der deutschen Regierung sofort : „Stehe ein für Pflichterfül¬
lung bis aufs Aeußerste «. Und seinen Schutzbefohlenen in
Pachtgebiet machte er folgendes bekannt : „Angesichts de)
Ernstes der Lage darf jetzt selbstverständlich mit der Fort¬
schaffung von Frauen und Kindern keinen Augenbliä
länger gezögert werden. Das Gouvernement wird deshallheute noch einen Dampfer nach Tienstn abgehen laffen, de!bereits für die Aufnahme von rund 600 Personen vor¬bereitet ist«. Das war notwendig, um den Männern , di,
sich zum Kampf bereit machten , die schwere Arbeit der Ver¬
teidigung zu erleichtern.

Die Besatzung bestand aus etwa 2500 aktiven Offiziererund Mannschaften und 2000 Reservisten, Lanüstürmern uni
Kriegsfreiwilligen . Im Hafen befand sich der österreichisch,
Kreuzer „Kaiserin Elisabeth« , das deutsche Kanonenboo-
„Jaguar « und das Torpedoboot „S 90«. Am Tage nach de »
Ablauf des japanischen Ultimatums erschienen auch prompdie ersten japanischen Kriegsschiffe auf der Rede . Es wäre,
nicht weniger als acht Stück . Und der javanische AdmiraKato teilte dem Gouverneur durch Funkspruch mit , das
jetzt der Blockadezustand über Tsingtau verhängt sei . Dan ,fielen die ersten Schüffe von japanischer Seite auf ein,
Tsingtau vorgelagerte, unbewohnte und unbefestigte InselAls sich niemand zeigte , ergriffen die Japaner Besitz vor
diesem Stück leeren Landes hißten stolz ihre Flagge mt;der ausgehenden Sonne . Tsingtau war non der Seeseit,
jetzt vollkommen abgeschloffen.

Am nächsten Tag regneten die ersten Granaten auf di«Stadt herunter , aber der Erfolg war nur gering. Nur eirTeil der Granaten war zur Effplosion gelangt, die anderer
lagen wie unheimliche Zuckerhüte zwischen den Gärten uni
auf den Straßen . Außerhalb der Stadl , nach der Bergseit,
zu, wurben Stellungen bezogen , aber es stand dafür nmeine sehr kleine Schar zur Verfügung. Es waren kau»mehr als größere Patrouillen , die man den Regimenter ,der Japaner entgegenwerfen konnte . Einen ganzen Mona :
mühten sich die Japaner , ihre schweren Belagerungsgeschütz,in Stellung zu bringen . Es hatte stark geregnet, ein un¬
ergründlicher Lehm bedeckte die Straße . Die Angriffe wur¬den näher und näher an die Hauptbefestigungen heran¬getragen .

Die im Hafen liegenden Schiffe bildeten kein Verteidi -
gungsmittel mehr» Deshalb wurden sie von einem Dampferin das tiefere Waffer hinaus geschleppt und durch Spren¬gung versenkt, darunter auch der österreichische Kreuzei
„Kaiserin Elisabeth« und das deutsche Kanonenbooi
„Jaguar «

, die kurz vvrher der Blockadeflotte noch beträcht¬
lichen Schaden zugefügt hatten. Nur das Torpedoboo!
„S 90« blieb davon verschont . Unter Führung seines Kom¬
mandanten , des Kapitänleutnants Brunner durchstief
„S 90« am 18. Oktober die Blockadelinie und vernichtetedabei den japanischen Kreuzer „Tokushima « Beim Gou¬
vernement in Tsingtau lief der Funkspruch ein, der dev
glücklichen Ausgang des Unternehmens meldete : „Hab«
feindlichen Kreuzer mit drei Torpedos angegriffen, all«
Torpedos getroffen . . . Kreuzer ist sofort in die Luft ge¬
flogen. Ich werbe von feindlichen Zerstörerflottillen ge¬
sucht. Rückweg nach Tsingtau abgeschnitten , versuche nach
Süden zu entkormneu und iprenge, wenn notig, das Bvvt
in die Luft. gez. Brunner «. „ ,Inzwischen machte natürlich die japanische Belagerung
ihre Fortschritte . Für Aufklärungszwecke stand den Ver¬
teidigern nur ein Flieger zur Verfügung, der berühmte
„Flieger von Tsingtau« . Kapitänleutnant Günther Pluichow,
„der Bogelmaster von Tsingtau« - wie ihn die Chinesen
nannten . Der hatte aus dem kleinen Flugplatz ferne hm
Rot. um seinen kostbaren Apvarai vor den lapanischeu
Bombenfliegcru zu schützen , denn das Hauptziel der fernd -
lichen Fliegerbomben war PlüschowS kleiner Flugzeug¬
schuppe».

Wie er in seinen „Erlebniffen« selbsi erzählt , kam
Plüschow dabei auf den Gedanken, die Japaner ein bißchen

irre zu führen . Er baute in aller Stille , genau am ent¬
gegengesetzten Ende des Flugplatzes einen neuen Schuppen
der sich an einen Bergabhang anlehnte und mit Erde und
Gras so geschickt bedeckt war , daß man von oben nicht das
Geringste entdecken konnte . Dann wurde aus Brettern ,
Segeltuch und Blech die Attrappe eines Flugzeuges gebaut,
das aus der Ferne der „Taube« Plüschows täuichend ähn¬
lich sah. Natürlich kamen die feindlichen Flieger , fielen
auch auf den Schwindel herein und vergeudeten eine Massr
Bomben, bevor es ihnen gelang, das Scheinflugzeug zu

Am 31 . Oktober, am Geburtstag des Mikado, hatten d«
Japaner sich fest darauf versteift, Tsingtau mt Sturm zv
nehmen. Ein höllisches Feuer begann von der Land- uns
Seeseite. Alle feindlichen Geschütze warfen ihren furcht¬
baren Eisenhagel auf die unglückliche Stadt . Diesmal war
die Wirkung furchtbar. Die ganzen Beiestigungswerke uns
das in der Nähe liegende Gelände hatte schwer gelitten
Die Geschütze mußten von den deutschen Besatzungstruppev
aus Erd - und Steinmaffen förmlich wieder hexausgegrabe«
werden. Mitten in der Nacht sandten sie ihre heulende«
Gegengrüße in das japanische Lager. Ihre Wirkung wa,
so verheerend, daß der angesetzte Sturm wegen der schwere«
Verluste unterblieb. Aber die deutsche Munition Wat zun,
größten Teil verschoflen, und als der 6 November heran¬
nahte , blieb keine Hoffnung mehr, die Festung länger hal-
ten zu können . An diesem Tage war es . als der Flieger
von Tsingtau auf Anordnung des Gouverneurs die Festung
verließ . Durch das Granatfeuer der japanischen Geschütz«
gelang es ihm glücklich , die Ferne zu gewinnen. Ern
Granatsplitter hatte die linke Tragfläche keiner . .Taube '
arg beschädigt. Er erzählt : „Als ich hoch genug war , dreht,
ich mich noch einmal um. Da lag das liebe kleine Tsingtau
das so viel durchgemacht und so viel noch auszuhalten hatte
unsere geliebte zweite Heimat, das Paradies auf Erden
Bis in meine einsame Höhe drang das Dröhnen der Ge¬
schütze, das Krachen der Granaten und das Knattern dei
Gewehre und Maschinengewehre .

Am Morgen des 7 . November setzten die Japaner zur»Generalsturm an. Die deutschen Stellungen waren zer>
schaffen und stnrmreis. Zwischen den Jnsanteriewerken 16
und IV gelang es ihnen, unter unsäglichen Opfern , hin¬
durchzukommen . Um 6 Uhr früh erkannte Gouverneui
Meyer -Waldeck, daß jeder Widerstand zwecklos war . Di «
weiße Flagge wurde gehißt und die in rnonatelange»
Kämpfen so tapfer verteidigte Stadt den Japanern über¬
geben . Es war das lange erwartete Ende Tsingtaus . Der
zwanzigfachen Uebermacht war der Heldenmut des ver¬lorenen Fähnleins der Tapferen , das den Felsen im Ferne «
Osten verteidigt hatte, als wäre es der Boden der Heimat,nicht gewachsen. Gouverneur Meyer-Waldeck telgraphiert «
schweren Herzens in die Heimat:

„Festung nach Erschöpfung aller Verteidigungsmittel
durch Sturm und Durchbrechung in der Mitte gefallenBefestigung und Stadt vorher durch ununterbrochenes neun¬tägiges Bombardement von Land mit schwerstem Geschützbis 28 Zentimeter , Steilfeuer , verbunden mit starker Be¬
schießung von See schwer erschüttert,- artilleristische Feuerkraft zum Schluß völlig gebrochen . Verluste nicht gena«
übersehbar , aber trotz schwersten, anhaltenden Feuers tot ,
durch ein Wunder viel geringer , als zu erwarten , gezMeyer -Waldeck« .

Die deutschen Gesamtverluste waren etwa 200 Tote uni
500 Verwundete. Die japanischen Verluste wurde -i auf 11
bis 12 000 Mann geschätzt . Die Reste der deutschen Ver¬
teidiger traten den Weg in die japanische Kriegsgefangen¬
schaft an , wo sie fast fünf Jahre verblieben.Die heldenhafte Verteidigung des deutschen Schutzgeb etel
von Kiautschou gegen einen übermächtigen Gegner wirl
ewig ein Ruhmesblatt in der deutschen Krigesgeichicyni' leiben.

Verschiedenes .
Tauchboot auf Goldsuch«

Das Oberste Gericht der Vereinigten Staaten hat de»beiden Gesellschaften, die den Goldschatz der vor 150 Jahre »
gesunkenen britische» Fregatte „Huszar« heben wollten, di«Weiterarbeit untersagt . Die Genehmigung, nach dem Gold¬
schatz von vier Millionen Dollar zu suchen , der mit der»
Schiff in die Tiefe gegangen sein soll , ist in der Zwischenzeit
schon dem Erfinder des ersten amerikanischen UnterseebootsSimon Lake, erteilt worden, der jetzt einen neuen Tauch-
apparat für die Vornahme von Tiefseearbeiten ersunden hatDieser Apparat , der mit einem Hebeschiff in Verbindung
steht, ist bereits fertiggestellt , und in den nächsten Tagen sotim Long -Jsland -Sund die Ausbildung einer besondere»
Mannschaft für die Handhabung des Tauchapparats erfolgen
Lake ist überzeugt, daß es ihm gelingen wird, den Goldschatzder Fregatte „Huszar « in kurzer Zeit an die Oberfläche z»
bringen .

Eine höfliche Antwort .
Auch die chinesischen Zeitungen können nicht alles drucken ,was eingesanöt wird. Als China noch ein Kaiserreich war .wurde dem Autor das Manuskript mit einem Begleitschrei¬ben zurückgegeben , das , entsprechend der Höflichkeit des Lan¬des, folgendenWortlaut hatte : „Wir haben Ihr Manuskriptmit Vergnügen gelesen Bei den Gebeinen unserer Vor¬fahren schwören wir , daß wir nie zuvor solch ein Meister¬werk gelesen haben . Wenn wir es aber abdrucken , wirdder Kaiser befehlen es als Prüfstein zu behalten und niewieder etwas zu drucken, was weniger wert wäre. Da unsdies aber nicht möglich sein wird , ehe zehntausend Jahreverfloffeu sind , lenden wir Ihnen mit zitternden HändenIhr Manuskript zurück und bitten in tiefster Demut umVerzeihung .«

Wirtschafiliche Rundschau
(Zusammenfaffende Uebersicht über die Wirtschaftslage.)
Allgemeine Lage : Die deutsche Wirtschastslag«

wurde in der Berichtszeit wieder von einer Reihe führenderMänner günstig und zuversichtlich beurteilt . Auch nach eine«
jüngsten amerikanischen Gutachten schreitet Deutschland!
Wiedererholung stetig voran , so daß es schließlich seine frü-
Here günstige Zahlungs - und Handelsbilanz wieder erlange»wird . Deutschland sei, so heißt es hier , durchaus im Stande
infolge seiner hohen industriellen Leistungsfähigkeit sein «
Stellung als Welthanöelsnation zu behaupten.

Börse und Geldmarkt : Das Geschäft an den deut¬
schen Börsen war in der Berrchtszeit sehr still. Das Pub¬likum hält an seinem Besitz fest . Im allgemeinen ist z«
beobachten , baß Warenhanöel und Industrie trotz der Gelff-
flüffigkeit, die durch die Abstoßung älterer Lagervorräte her¬vorgerufen ist , augenblicklich es vorziehen, Geld jederzei!verfügbar zu halten, als es an der Börse anzulegen. Di ,
Spareinlagen bei den deutschen Sparkassen haben sich In
September weiter günstig entwickelt. Besonders trifft dielwieder für alle Auszahlungen im Sparverkehr zu .

Steuern : Die Entwicklung der Steuereinnahmen zeigtdaß die volkswirtschaftlichen Betrachtungen, die di« Reichs¬regierung bei der Beschließung der verschiedenen Maßnah¬men im Kampfe um die Verminderung der Arbeitslosigkeiiangestellt hatten, richtig waren . Ganz besonders gut ent-wickeln sich nach wie vor diejenigen Steuern , in denen sickder Aufschwung der Wirtschaft spiegelt : die Lohnsteuer, di,
veranlagte Einkommensteuer, die Körperschaftssteuer, di,
Wechselsieuer , die Umsatzsteuer und die Besörderungssteuer .Konkurse : Im Oktober wurden 287 (September 208l
neue Konkurse — ohne die wegen Maffemangels abgelehnte»
Anträge auf Konkurseröffnung — und 80 (September 87!
eröfsnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben . Nach der St »
tiftik betrug di« Gesamtsumme der Jnfolvenzverluste bei
Jahres 1933 ruud 344 Millionen RM . gegenüber 815 Mil .
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lionen RM . im Jahre 1932. Die ermittelten InsolvenzVerluste stellen das Ergebnis von 3 806 eröffnet «« Konkurs¬verfahren dar . Soweit sich übersehen läßt , werden von beigesamten Schulüenmasse 8,7 Prozent gedeckt sein.Warenmärkte : Nachdem Anfang Oktober noch we»tere Preisrückgänge u . a . für Getreide . Baumwolle . Kaut¬
schuk, Kupfer und Zink eingetreten sind , war die Preis -
entwicklunq auf den internationalen Warenmärkte » in bei
zweiten Hälfte des vergangenen Monates bei kleinen Um¬
sätzen teilweise etwas bester gehalten . Eine Ausnahme machten nur die Getreide - sowie einzelne Kolonialwarenmärktvwie die Kaffee- . Zucker- und Kakao -Märkte , die weiter uacsnuten neigten . Andererseits war die in der zweiten Oktober -
hälfte plötzlich einsetzende Besserung des englische» Pfunde !
oer Anlaß zu einer kräftigen Erholung des englischen Pfun¬des der Anlaß zu einer kräftigen Erholung der vor allem
stark gedrückten Kupfermärkte , denen sich die Blei - und
Zinkmärkte anschlossen.

Industrie : Der Ruhrkohlenbergbau hat sich weiter
günstig entwickelt . Vom Sommer 1933 bis zum Sommer
heurigen Jahres hat der reine Jnlandsverbrauch von Eisenum 71 Prozent , die Jnlanösbestellungen von Maschinen um
77 Prozent , die bauwirtschaftliche Produktion um 67 Prozentund die Zulaffung von Lastkraftwagen um 81 Prozent zn-
genommen .

Anlageindustrien : Die Investitionstätigkeit hatin Deutschland während der letzten Monate einen neuen
Hochftand erreicht , wie die günstigen Berichte aus der Eisen -
unö Maschinenindustrie , der Bauwirtschast . dem Kraftfahr¬
zeuggewerbe und dem Schiffbau zeigen . Die Investitions¬
tätigkeit dürfte im ganzen gegenüber dem Vorjahr um min¬
destens zwei Drittel zugenommen haben . Die Wirtschaft
dürfte damit nahe an das Anlagevolumen der Jahre ISA
auf 1930 herangeführt worden sein. Die Ausfuhrquote ist
allerdings von 44 Prozent im Jahre 1931/32 auf 18 Prozentim laufenden Jahre gesunken .

Ausfuhr : Unter den in der Schweiz führenden sechsAuto -Marken ist der deutsche Wagen von der fünften Stelle
im Jahre 1931 auf die erste im heurigen Jahre aufgerückt .Die österreichischen Bundesbahnen haben an der Ruhr eine
Bestellung von ca. 160 000 Tonnen Eisenbahndienstkohlengemacht. Ungarn hat die deutsche Einfuhrkontingente für
verschiedene Artikel erhöht . Zur Behebung der schweren
Absatzkrise der amerikanischen Baumwollproduzenten ver¬
langen diese, Baumwolle ick Tauschverkehr gegen deutscheWaren nach Deutschland zu verkaufen . Auch die Pläne maß¬
gebender ägyptischer Wirtschaftskreise , den Warenverkehrzwischen Deutschland und Aegypten in einem Abkommen
festzulegen , das einem Warenaustausch in wertmäßig gleicherHöhe gleichkommt , nimmt immer festere Gestalt an .

R o h st o f f m ä r k t e : Es wird immer deutlicher , daßdie geringe Einkaufstätigkeit Deutschlands an den ausländi¬
schen Rohstoffmärkten zu einer wachsenden Gefahr für die
Weiterentwicklung der Rohstoffmärkte selbst wird . Nachdemdas Ausbleiben der deutschen Käufe bereits zu schwerenStörungen am Kupfer - und Zinkmarkt und zu einer erheb¬lichen Beeinträchtigung am Baumwollmarkt geführt hat ,beginnen nunmehr auch die Rückwirkungen an den übersee¬
ischen Rohstoffmärkten stärker in Erscheinung zu treten .

Landwirtschaft : Die Hackfruchternte geht , vom Wet¬ter begünstigt , ihrem Ende zu . Sowohl bei den Kartoffelnwie auch bei den Rüben erbrachte die Ernte zum Teil höhereErträge als bisher angenommen wurde . Die Wintersaaten
haben sich bis jetzt gut entwickelt , besonders die frühen . Die
Herbstweide läßt vielfach eine sehr ausgiebige Nutzung zu.Die Weinernte ergab hinsichtlich der Qualität wie auch derQuantität zum größten Teil recht gute und befriedigendeErgebnisse .

Verkehr : Die Einnahmen der Deutschen Reichsbahnim Personen - und Güterverkehr waren auch in der letzten
Zeit höher als im Vorjahre . Die Steigerung des Güter¬
verkehrs setzte sich nach der sommerlichen Geschäftsstille stär¬ker fort . Sie ist auch auf die weitere Befferung der allge¬meinen Wirtschaftslage zurückzuführen .

Ausstellungen : Auf der Brauereimaschinen -Aus -
stellung in Neuyork konnte man mit Genugtuung feststellen,daß die Stände der deutschen Brauereimaschinen am stärksten
besucht waren . Ueberall hörte man Worte der Anerkennungüber die Fortschritte und Leistungsfähigkeit der deutschen
Fabrikate . Die Ausstellung kann als ein voller Erfolg für
die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie gebucht wer¬den.

Arbeitsmarkt : Die Gesamtzahl der Arbeitslosen
ln der Welt beträgt gegenwärtig etwa 21,6 Millionen . Nach
schätzungsweise« Berechnungen waren in Deutschland 4,1
Prozent , in Frankreich 3,6 Prozent , in Großbritannien 4,6
Prozent , in Italien 2,0 Prozent . und in den VereinigtenStaaten 8,2 Prozent der Gesamtbevölkerung ohne Erwerb .Die Arbeitslosigkeit ist in der letzten Zeit vor allem in
Amerika und in Frankreich wieder angestiegen . In Groß¬britannien und Italien geriet die Befferung vorübergehendins Stocken.

Ausland : Die konjunkturellen Ermüdungserscheinun¬
gen in den Vereinigten Staaten , in Frankreich und Belgien
sind noch nicht behoben . Das dritte Quartal brachte vor
allem für die Bereinigten Staaten eine scharfe Verschlech¬
terung der Wirtschaftslage . Der Index der industriellen
Produktion dort , der im Juli v„J . auf 101 gestiegen war ,sank im Juli heurigen Jahres auf 75, im August anf 73 und.erreichte im September bet etwa 68 einen neuen Tiefstand .

Das Lied vom grünen Korps .
Ihr Flandernkämpfer jckueßt die Reih '
In ollen deutschen Landen.
Kameraden all , die trutzigireu
Beim grünen Korps gestanden!
lind hell zum Himmel klingt empor
Ein Lied voll Kraft und Weihe, t
Der Heldensang vom grünen Korps
Dos Lied von Tod und Treue !
Rock einmal soll der großen Zeit
Gewaltiger Odem wehen,
Gleich Flammenhauch wie einst im Streit
Durch Herzblut heilig gehen !
Loht auf ihr Flammen wundervoll !
Da galt nicht Stand noch Namen !
Des Vaterlandes Ruf erscholl
Und alle, alle kamen.

! Aus Nebelgrau steigt kalt herauf
Das fchlamm '

ge Feld von Flandern ,
Und nie verlöschend leuchtet auf
Ein Tag von tausend andern .
Vom Ruhmestag von Langemarch
Wird fernste Zeit noch melden,
Wo Englands Kernheer zäh und stark
Wich unfern jungen Helden.
Im harten , zähen Flanderngeist
Wird Deutschland auferstehen
Und die Ihr Deutschlands Jugend weißt
Laßt nimmer ihn vergehen?
Reißt aus Berzagung sie empor,
Diß Deutschland sich erneue
2m Heldentum vom grünen Korps ,

Im Geist von Tod und Treue .

Der Sport am Sonntag .
langen in 5 Gewichtsklassen im Olympischen Dreikampf (beid¬armig Reißen , Stoßen und Drücken) zum Austrag . Deutsch -land ist durch eine Doppelstaffel vertreten , der so hervor »ragend « Stemmer wie Jsmahr -München . der Olympiasieger ,der Weltrekordinhaber Deutsch-Augsburg , der berühmteSchwergewichtler Straßberger angehören . Gegner der Deut¬schen sind die besten Gewichtheber Italiens , Oesterreichs,Frankreichs , der Schweiz , der Tschechoslowakei und Lettlands .

Segler -Tagung . Der Deutsche Segler -Verband hält amWochenend« die erste Einheitstagung des deutschen Segel¬sports in Berlin ab , auf der vor allem Fragen der weiterenEntwicklung , des nächstjährigen Programms und der Olym¬pia -Vorbereitung erörtert werden .
Ter Radsport in der Halle

Nunmehr wird auch der Radrennsport in der Hallelebhafter . Die Halle Münsterland in Westfalen eröffnetdie neu« Kampfzeit mit einem international besetzten100 -km-Mannschaftsrennen . Auch die Dortmunder West¬falenhalle wartet mit einem Mannschaftsrennen auf , inder Stuttgarter Stadthalle eröffnen die Amateure die neueRennzeit .

Deutsche Starts im Ausland bringen die BrüsselerW' -.nterbahnrennen , an denen Möller und Schindler teil -nehmen .

An einem Radballturnier iu Chemnitz nimmt u . a . diedeutsche Weltmeistermannschaft Schreiber — Blersch (Frank¬furt a. M .) teil . Ein zweites findet in Hannover statt .

Alt « Meister komme« wieder
In den letzten Fußball -Meisterschafts -Kämpfen haben sichbekanntere Meistermannschaften der jüngsten und ältere »Vergangenheit wieder stärker in den Vordergrund schiebenkönnen , so Beuthen 09 in Schlesien . Wacker -Halle im GauMitte , Hamburger SV . in der Nordmark , Fortuna -Düssel-Arrf . Deutscher Fußballmeister 1932 , am Niederrhein . SVgFürth , zum letzten Mal Deutscher Meister 1928/29 , i»Bayern . In Westfalen hat Schalke 04 wieder die Führungübernommen .
Die Fortsetzung der Meisterschaftskämpfe am Sonntag

! nun einige besonders interessante Begegnungen . InOstpreußen wird Prussia -Samland auf Polizei -Danzig tref¬fen. Brandenburgs Hauptereignis ist die Begegnung desGaumersters Viktoria Mt dem Altmeister Hertha -BSC . Dieanscheinend Meder aufkommende Mannschaft von Blau -weiß hat in Guben im dortigen 1 . FC . einen leichterenGegner . In Schlesien muß Vorwärts -Rasensport -Gleiwitzdie Spitzenstellung gegen Breslauer FV . 06 verteidigen ,wahrend Beuthen 09 zu einem Gesellschaftsspiel gegen dieführende polnische Mannschaft Rnch-Bismarckhütte fährt .Sachsens Schlager ist die Meisterschafts -Vorentscheidung Po¬lizei -Chemnitz—Dresdner SC . Auch im Gau Mitte gibt esdiesmal eimge Mchttge Kämpfe : 1 . SV . Jena —VfL . Bitter¬feld , Sternach 08- Wacker-Halle . In der Nordmark trittEimsbüttel gegen Polizei , Holstein-Kiel gegen St . Paulian . wahrend der HSV . ein Gesellschaftsspiel gegen diebekannte schwedische Mannschaft AJK -Stockholm ansträgt .Riedersachsens Fußballmeister Werder -Bremen , der bis zurEntscheidung der Berufs -Verhandlung seine Punktspiele wei-terführen kann , hat Arminia -Hannover znm Gegner . Vonweiteren interessanten Begegnungen in den -anderen GauenWien noch genannt : Schalke 04—SVg . Herten in Westfalen .Fortuna -Düsseldorf —Hamborn 07 am Niederrhein , Ha¬nau 93 —Borussia -Fulda in Nordhessen , FK . Pirmasens -Kickers -OffenLach im Südwestgau , München 1860 - Bayern -München in Bayern .
Bon Auslandsereignissen ist das Länderspiel Oesterreichgegen Schweiz in Wien zu verzeichnen.

Schwimmsport .
Wieder reiches Schwimmer -Programm

Mit drei neuen Rekorden und doppelt so viel neuenStaffel -Bestleistungen hat die neue Hallenschwimmzeit einen
verheißungsvollen Anfang genommen , und sie Mrd amSonntag l^ haft fortgesetzt .

Berbandsoffene Schwimmtvettkämpse in Berlin werdenneben den besten Berliner Schwimmern u . a . die StettinerNüske und Gaucke, Deiters -Magdeburg , Sietas -Hamburgam Start sehen.

Westdeutschlands Ereignis wird der Start der hollän¬dischen Weltrekordlerin den Ouden bei einem Schwimmfestin München -Gladbach sein . — Der Braunschweiger SV .veranstaltet seine Gau -Olympia - Prüfungs -Wettkämpfe . — "Zu
SchMmmfesten in Trier und Heilbronn ist eine gute Be¬
teiligung zu verzeichnen , insbesondere vereinigt Heilbronnzahlreiche SchMmmer Süddentschlands im Wettkampf .

Wintersport .
Eine Wervewoche sür den Wintersport

Die diesjährige Wintersportzeit eröffnet eine Werbe-
.ooche vom 11 . bis 18 . November , die der ReichSbnnd für
Leibesübungen in Verbindung mit dem Reichsministerium
für Bolksausklärung und Propaganda veranstaltet . Mög¬
lichst im ganzen Reich soll die Werbung dadurch einsetzen,daß man die , die bisher noch abseits stehen , zunächst zumZuschauen und Zuhören bringt und in ihnen auf dieseWeise den Wunsch weckt, selbst aktiv zu werden . BesondersBerlin und München warten Mt einem umfangreichen Wer¬beprogramm auf . Ein Eisbockeyspiel Nord —Süd im Ber¬liner Sportpalast ist das sportliche Hauptereignis des
Sonntags .

Allerlei Sport.
Die Haudballmcisterschaftsspiele

Die bisherigen Spiele um di« Gau -Handball -Mekster-
schaften nach der Neuordnung durch Beschränkung der
Nannschaftszahl auf 8— 10 je Gau , von Ostpreußen abge¬
sehen , haben gezeigt , daß zMschen den Mannschaften immer
ivch erhebliche Unterschiede in der Spielstärke bestehen. So
sind auch mehrere Mannschaften bisher noch ohne jeden
Punktverlust , so in Pommern KTV . Stettin , in Branden¬
burg Polizei -SV . Berlin -Spandau , in Sachsen Sportsreunde -
Leipzig , im Gau Mitte Polizei -Magdeburg , in der Nord¬
mark Polizei -Hamburg u . a . Der Sonntag bringt nun die
Fortsetzung der Meisterschaftsspiele , wobei mehrere inter¬
essante Treffen zu erwarten sind .

Genannt seien u . a . die auf dem Programm stehenden
Begegnungen NSTD . Breslau — Reichsbahn -Oppeln in
Schlesien, TV . Chemnitz- Gablenz — Polizei -Dresden in
Sachsen, Polizei -Weißenfels — Polizei -Halle im Gau Mitte ,BSV . 92 — Polizei -Berlin -Svandau und Askaurscher TV .
»egen Cottbus 61 in Brandenburg .

Das Gauspiel Sübwest - Mittelrhein in Frankfurt/M.
ist das bedeutendste Rngbyereignis des Sonntags . Nebenher
Werden die Meisterschaftsspiele fortgesetzt.

Borschlußrunbe «m de« Hocketz-Silbersthilv
In 2 Spielen werden am Sonntag die Schlußrunden -

Gegner für den Hockey-Silberschild 1934/35 , den traditio¬
nellen Landesverbands - bezw. Gaumannschafts -Kampf des
Deutschen Hockey-Bundes , erMttelt . Nachdem Brandenburg
den Wohl stärksten Gegner Nordmark besiegt hat , ist nunmehr
Medersachsen -Westfalen , der Besieger des sächsischen Ver¬
treters Leipziger SC . , in Hannover der nächste Gegner .
Brandenburg ist Favorit .

Das zweite Spiel führt in Mannheim die GauverbandS -
Mannschaften von Baden -Württemberg und Niederrhein -
Mittelrhein zusammen .

Auf dem Programm der Turner steht ein Mannschafts¬
kampf im Geräteturnen Baden —Württemberg in Pforzheim .

Europameisterschafte« der Gewichtheber
Für Deutschlands „starke Männer " gilt es am Sonn¬

abend und Sonntag in Genua bei den Europameisterschaftender Gewichtheber , die führende Stellung der deutschen
Schwerathletik zu verteidigen . Die Europameisterschaften ge-

in« jum Aufroafdien , Spülcn . 'Reiniaen oon Geschirr und frcuogerät icii

« BWf

Nadlo -Vrogramm
Sonntag , den 11 . November.

Rcichesender Stuttgart . 6 .35 : Hafenkonzert . 8. 15 : Nach¬
richten . 8.40 : Bauer , hör zu . 9 : Kathol . Morgenfeier . 9 .45 :
Junge Lyrik . 10 : Moraenmusik . 10.45 : Deutsches Volk —
Deutsches Erbe . 11 .30 : Langemarck-Feixr . 12.10: Richard-Wag-
ner-Morgenfeier . 13 : Kleines Kapitel der Zeit. 13 . 15 : „ Ein Liedertönt " . 13.45 : Stunde des Handwerks und Handels . 14 : Kinder-
stundr. 15 : Stunde des Chorgesangs . 15 .30 : Ein deutsches Dorfwir ) aufgebaur. 16 : Nachmittagskonzert . 17 .30 : Der unheim¬
liche Gast . 18 : Heiteres Intermezzo . 18.30 : ,,D ' Wenterhilfe " .19. 15 : Saarländische Landschaftsdilder. 19.45 : Sportbericht . 20 :
Unterhaltungskonzert . 21 .30 : 4. Meister -Konzert des deutschen
Rundfunks . 22 : Nachrichten, Sportbericht . 22 .45 : „MusikalischeBonbons " . 24 : Nachtmusik.

Deutschlandsender. 6 .35 : Hafenkonzert . 8 : Stunde der
Scholle. 8 .55 : Bereitschaft auf Bewährung . 11 : Neckarlandschaft.
11 .30 : Hangemarck-Feier . 12 .20 : Deutsche Forsch »! Kämpfen um
den Nanga Parbat . 13 : Mitlagskonzcrt . 14 : Kinderfunkspiele.
14.30 : Eine Viertelstunde Schach . 14.45 : Melodien aus „ Der
Freischütz "

. 15 : Chopin . 15.30 : Stunde des Landes. 16 : Klängeaus Ungarn . 18 : Plautermann meint. 18 .30 : Fröhlich mit der
Kapelle Fröhlich . 19 .40 : Eröffnung der Winterfportwerbewoche.
20 : Unterhaltungskonzert . 20.35 : Funkbericht. 21 .30 : Viertes
Meisterkonzert . 22 : Nachrichten, Sport . 22 .30 : Zeitfunk. 23 :
Spätkonzert .

Reichssender München . 6.35 : Hafenkonzert . 8.15 : Auslaufen
des Schulkreuzers „Emden " zur Weltreise . 8 .35 : Die Klavier¬
sonaten Fr . Schuberts . 9 . 10 : Aus der Rundfunkbewegung. 9 .30 :
Katholische Morgenfeier . 10 .15 : Aus Werken bedeutender Män¬
ner . 10.35 : Vom ewigen Heimweh einer deutschen Dichterseele .
11 . 10 : Der Acker is staad. 11 .30 : „ Langemarck-Feier "

. 12. 10 :
Standmusik . 13 : Mittagskonzert . 14. 10 : Warum gerade Goslar
Reichsbauernstadt . 14 .30 : Schallplattenkonzert . 15 .20 : Die Katzen¬
prinzessin. 16 : Klänge aus Ungarn . 17.30 : Wie der hl. Martin
zur Gans kam . 17.50 : Unterhaltende Kammermusik mit Gitarre .
18.30 : Das Mikrophon besucht Passau . 19 : Jahrhundertwenden .
19.50 : Sport . 20 : „

"
Deutsches Heldenrequiem"

. 20.25 : „ Die Frei¬
willigen"

. 21 .30 : 4 . Meisterkonzert . 22 : Nachrichten und Sport .
22 .30 : Nachtmusik.

Montag , den 12. November.
Reichssender Stuttgart . 6 .45 : Frühmeldungen . 7 : Früh¬

konzert . 8 .45 : Frauenfunk . 10 : Nachrichten. 10. 15 : Schulfunk.
10.45 : Lyrische Stücke von Edvard Grieg . 11 : Konzertmusik
für Kammerorgel . 11 .45 : Bauernfunk . 12 : Mittagskonzert . 13 :
Saardienst . 13 .05 : Nachrichten. 13. 15 : Mittagskonzert . 15 .30 :
Ein deutscher Trovenarzt erzählt . 16 : Nachmittagskonzert . 17 .30 :
Auf zwei Flügeln durch drei Länder. 18 : Hitlerjugendfunkt.
18.30 : „Ton -Scala " . 20 : Nachrichten. 20 . 10 : Volk und Wirt¬
schaft an der Saar . 20 .30 : „ Die Martinsgans "

. 21 . 15 : „ Ton-
Scala "

. 22 : Nachrichten, Sport . 22 .30 : Max Reger spielt eigene
Werke . 23 : Tanzfunk . 24 : Nachtmusik.

Deutschlandsender. 6 : Für die Landwirtschaft. 6 .05 : Nach¬
richten . 6 . 15 : Funkgymnastik . 6 .30 : Tagcsspruch. 6.35 : Früh¬
konzert . 7 : Nachrichten. 9.40 : Hauswirtschaftl . Lehrgang. 10.15 :
Deutsches Volkstum . 10 .50 : Wintersportvorbereitung in den Schu¬
len. 11 .40 : Der Bauer spricht. 12 :Mntagskonzert . 13 : Das
find Sachen. 13 .45 : Nachrichten. 14 .55 : Börsenberichte. 15 . 15 :
Don deutscher Frauenkunst . 15.40 : Werkstunde für die Jugend.
16 : Nachmittagskonzert . 17 : Erstmalig v. d. Mikrophon des
Deutschlandsenocrs. 18 : Gehupft wie gesprungen. 18 .30 : Ein
deutsches Recht. 18.55 : Das Gedicht . 19 : Beim Heurigen. 20 :
Kernspruch. 20 .15 : Zwei junge Künstler musizieren. 21.30 : Szenen
aus neuen dramatischen Werken . 22 : Nachrichten und Sport .
22 .25 : Eine Unterhaltung über die Ausrüstung des Wintersports .
23 : Tanzmusik .

Reichssender München . 6 .45 : Nachrichten . 7 : Frühkonzett .
10.15 : Schulfunk . 12 : Mittagskonzctt . 13.15 : Nachrichten . 13.25 :
Mittagskonzert . 14 : Nachrichten und Börse . 14.20 : Landwittschast.
14 50 : Kinderstunde . 16 .10 : Internationale Volkslieder . 15.30 :
Lesestunde . 16 : Vesperkonzert . 17.30 : Wie das Fliegen in Ober-
wicsenf-ld anfing . 17.50 : Konzertstunde. 18. 10 : Bücher unserer
Zeit. 18.30 : Aus Tonfilmen . 18.50 : Landwittschast. 19 : Griff
ins Heute . 19. 15 : Die unbekannten Großen. 19 .45 : Weltge-
schichtl. Miauten . 20 : Nachrichten. 20 . 10 : Große romantische
Oper 21 .30 : „Hörschou"

. 22 : Nachrichten und Spott . 22.30 :
Mar

'
Reger spielt eig. Werke . 23 : Tanzfunk .

wissenswertes Zählen-Allerlei
In früheren Zeiten wurde das Goldwäschen am Ufer

des Rheins zwischen Basel und Straßburg eifrig betrieben
Die badische Regierung konnte aus dem gewonnenen Golc
etwa 2000 Goldmünzen mit der Aufschrift „Ein Dnkat
aus Rheingold " jährlich schlagen lasten .

*
Der größte in Brasilien je gefundene Diamant , der Süd -

stern , wog ursprünglich 254 Karat .
*

Die Bienenkönigin legt innerhalb 24 Stunde »
etwa 900 Eier . In einem einzigen Frühling kann sie meht
als 60 000 Eier legen .
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